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Liebe Freunde t 

Am letzten Tag des Jahres 1996 starteten wir in Frankfurt bei Eis und Schnee und mit entsprechender Verspätung nach Dakar. Für mich steht der 38. Aufenthalt in Senegal bevor. Der Jahreswechsel gibt Anlaß, die vergangenen Zeiten ein wenig Revue passieren zu lassen. Aber nach dem sechsstündigen Flug sind wir auch mit unseren Gedanken wieder auf dem Boden der Wirklichkeit und gleich mitten in der Arbeit, die uns erwartet. Die äußeren Bedingungen sind günstig. Seit langer Zeit erleben wir erstmals wieder ein angenehmes Klima. Die Nächte sind kühl und am Tag zeigt das Thermometer selten mehr als 28 Grad. Da fällt die Arbeit deutlich leichter als im August des vergangenen Jahres.

Zunächst besteht unsere Hauptaufgabe darin, unser Behindertenhaus in Mbour einzu​richten. Dort spricht man übrigens nur von der „Annexe“ und unterstreicht damit, daß das neue Gebäude in seiner Funktion mit dem ursprünglichen Behindertenzentrum auf's engste verbunden bleibt. Es ist ein schönes Haus,  zweckmäßig und solide ge​baut. Zum ersten Mal haben wir zur Planung und Bauleitung einen Architekten,  Mar​cel Seck in Dakar, beauftragt. Es war eine gute Zusammenarbeit, die mir eine große Entlastung gebracht hat.

An zentraler Stelle liegt das Büro unseres Mitarbeiters Ndiouga Ndiaye. Wir sind überzeugt, daß er mit seiner Leitungsaufgabe so etwas wie die Seele des ganzen Hauses sein wird. Der Trakt der Orthopädie ist zweckmäßig eingerichtet und mit den notwendigen Maschinen und Werkzeugen gut ausgestattet. Dem Orthopädietechniker stehen zwei Räume zur Verfügung. Damit verbunden ist das Sprechzimmer, in dem Dr​.Guindo seine Arbeit aufgenommen hat. Dr.Guindo ist Facharzt für Orthopädie und leitender Arzt des „Centre des Appareillage“ in Dakar. Dort werden orthopädische Hilfsmittel verordnet, hergestellt und deren Gebrauch mit den Behinderten einge​übt. Dr.Guindo wird in unserer Annexe regelmäßig Sprechstunde halten und mit dem Orthopädietechniker Antoine zusammenarbeiten. Wir sind sicher, daß diese Einrich​tung für viele Behinderte in der ganzen Region zu einer Anlaufstelle wird. Nach den ersten Eindrücken haben wir mit Dr.Guindo einen hervorragenden Mitarbeiter und einen Freund gewonnen. Ich bin so dankbar, daß wir nun einen Kreis junger, gut ausgebildeter und engagierter Senegalesen an unserer Seite haben. Das ist wohl auch die Frucht einer langen und intensiven Arbeit.

Die Rollstuhlwerkstatt, die von Anfang an unter Leitung von Gerhard Sitzer steht,  hat in dem neuen Haus endlich den erforderlichen Raum gefunden. Außer Rollstühlen, werden nun auch Tische, Stühle, Betten und Schulmöbel hergestellt. Daneben arbei​tet unsere Schlosserei. Hier bildet Aliou, ein junger Schlossermeister, behinderte und nichtbehinderte Jugendliche aus. Die Einrichtung einer Schreinerei rundet den handwerklichen Bereich unseres Zentrums ab. Die große Schreinermaschine, die viele Möglichkeiten in der Holzbearbeitung bietet,  wird einen wichtigen Beitrag zur Wirtschaftlichkeit des Zentrums leisten. Nicht nur die Ausbildung junger Leute ist uns wichtig. Wir wollen auch das Ziel erreichen, daß sich unsere Einrichtungen selbst tragen und auch finanziell in eigener Verantwortung geleitet werden.

Ein Schmuckstück ist zweifellos die Gemeinschaftsküche, an die sich nach senegale​sischer Art ein kleiner Hof anschließt. Hier wird für die Bewohner des Internats gekocht und für die Teilnehmer an Seminaren und sonstigen Veranstaltungen. Nicht zuletzt gibt es eine kleine Einliegerwohnung, in der unser Schreinermeister mit seiner Familie wohnt. Er wird im ganzen Haus die kleinen Reparaturen übernehmen.

Am 24. Januar ist endlich der Tag gekommen, auf den wir lange gewartet haben. In einer feierlichen Zeremonie wird die Annexe in Mbour eingeweiht und das ganze Be​hindertenzentrum wird nach Khady Guèye,  der so früh verstorbenen, unvergeßlichen ersten Leiterin dieser Einrichtung benannt. Auch der große Platz zwischen dem al​ten Zentrum und dem neuen Gebäude trägt durch Beschluß des Stadtrates von Mbour fortan Khadys Namen. Hunderte von Menschen sind zusammengekommen. Sie sitzen auf den neuen weißen Stühlen unter großen Zeltdächern. Stühle wie Zeltdächer sind in das Eigentum des Zentrums übergegangen und können in Zukunft auch an andere Veran​stalter vermietet werden. Unter den Festteilnehmern sind viele Behinderte, auch eine Gruppe aus unserem Zentrum in Thies befindet sich darunter. Sie haben dafür eigens eine Busfahrt organisiert. Neben den Verantwortlichen des Flüchtlingsdorfes Louly Ndia sind viele andere Freunde unserer Arbeit gekommen, darunter auch der Kunstmaler Mamadou Diakhaté, mit dessen Werken wir am 19. April 1997 eine Ausstel​lung in Kaiserslautern eröffnen werden. Er ist erstaunt über die Arbeit und die verschiedenen Einrichtungen des Behindertenzentrums. Auf den Gesichtern unserer Behinderten sind Freude, Stolz, Selbstbewußtsein und Würde abzulesen. Hier stehen sie endlich im Mittelpunkt. Sie helfen mit im Ordnungsdienst oder gehören zu der Theatergruppe, die gleich ein szenisches Spiel zum Totengedenken für Khady Guèye aufführen wird. Es breitet sich eine festliche Atmosphäre aus,  die zum Ausdruck bringt, daß wir zu einer großen Familie geworden sind. Das Gefühl der Zusammengehörigkeit läßt uns sogar das lange Warten auf die angesagten Autoritäten verges​sen. Dann aber unterbricht die Trommlergruppe den Rhythmus ihrer Darbietungen. Ei​ne Staubwolke zeigt an, daß die Autos mit dem Minister für Gesundheit und soziale Aktion und seiner Begleitung angekommen sind. Neben dem Regierungsvertreter sehen wir den Bürgermeister von Mbour, den Stellvertreter des Präfekten, den Sous-Préfét von Thiadiaye und einige andere "Offizielle". Die Zeremonie beginnt. Der Chor der Behinderten singt die Totenklage für Khady Guèye. Das Klagelied wiederholt immer wieder das schreckliche Geschehen: "Khady Guèye demna" (Khady Guèye ist fortgegan​gen. Sie war die Mutter von uns allen.)

Wir erleben die Unmittelbarkeit der Trauer. Viele schämen sich nicht ihrer Tränen. Einige der jungen Mitwirkenden sind so ergriffen, daß sie auch physisch zusammen​brechen und vom Platz getragen werden müssen. Die Strapazen des Fastenmonats Rama​dan machen sich dabei sicher auch bemerkbar. Für mich persönlich ist es besonders bewegend, daß daran anschließend einer unserer Mitarbeiter zum Totengedenken an meine Mutter aufruft. Nur wenige haben meine Mutter kennengelernt,  aber alle erhe​ben sich schweigend und bringen damit ihre Anteilnahme zum Ausdruck. Bei der Trau​erfeier in Kaiserslautern erinnere ich mich dankbar an dieses Eingebundensein. 
Nach der Begrüßungsansprache und einem Grußwort des Vorsitzenden des regionalen Behindertenverbandes, bin ich mit meiner Festrede an der Reihe. Ich erinnere dar​an, was Khady Guèye für den Senegalhilfe-Verein und auch für mich persönlich be​deutet. Sie war mir eine zuverlässige und selbstbewußte Mitarbeiterin,  eine gute und kompetente Beraterin. Sie war mir wie eine Schwester. Nun gelte es, die Arbeit in dem Zentrum, das ihren Namen trägt, auch in ihrem Geist weiterzuführen. Ganz gezielt nütze ich dann die Gelegenheit, daß der Bürgermeister und der Minister an​wesend sind. Ich versuche ihnen klarzumachen, daß der Senegalhilfe-Verein nicht in der Lage ist, auf Dauer alle Kosten des laufenden Betriebs zu tragen. Unter dem Beifall der Festversammlung spreche ich die Bitte und die Erwartung aus, daß die Stadt Mbour die Kosten für Strom und Wasser übernimmt und der Staat einen regelmä​ßigen Zuschuß gibt. Bürgermeister und Minister gehen bei ihren Ansprachen darauf ein und versichern, sich für eine finanzielle Beteiligung einzusetzen. Im übrigen heben sie sehr anerkennend den Einsatz des Senegalhilfe-Vereins und seiner Spender in Deutschland hervor und sprechen dafür ihren Dank aus. So deutlich haben wir ei​ne öffentliche Würdigung unserer Arbeit noch nicht erlebt. Bei der anschließenden Besichtigung der Annexe und des ganzen Zentrums zeigt der Minister großes Inte​resse, die verschiedenen Arbeitsbereiche kennenzulernen. Insgesamt war es ein beglückender Tag. Vor allem standen die Behinderten und die Mitarbeiterinnen und die Mitarbeiter im Mittelpunkt der Öffentlichkeit. Presse, Rundfunk und Fernsehen haben dazu mit ihrer ausführlichen Berichterstattung sehr wirksam beigetragen.

Es wäre noch vieles zu berichten, über die Intensivierung der Arbeit in der Marme​ladefabrik,  über die Einweihung der renovierten und instandgesetzten Krankensta​tion im Lepradorf Peycouck, über den Baubeginn der dritten Klasse im Flüchtlings​dorf Louly Ndia,  über die bauliche und inhaltliche Planung der landwirtschaftli​chen Bildungseinrichtung in Sandiara, über die Batikaufträge an die Schneiderwerk​stätten und anderes. Mit unserem Team,  zu dem außer meinem Mann,  Ursula Jung,  Astrid Diehl und Karlheinz Beck gehören,  konnten wir alle Aufgaben zu einem guten Ende bringen.

Sie wissen, daß am 19. April um 24 Uhr für mich ein besonderer Tag beginnt. Ich freue mich  sehr auf die Begegnung mit Ihnen. Herzlichen Dank für all Ihre Hilfe,  die wie auch weiterhin brauchen und freundliche Grüße !
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E i n l a d u n g

Der Senegalhilfe-Verein e. V. veranstaltet vom 19. bis 27. April 1997 im Prote​stantischen Gemeindezentrum Alte Eintracht in Kaiserslautern, Unionstr. 4 (Nähe Pfalztheater) eine Ausstellung mit Werken senegalesischer Künstler.

Der international anerkannte Maler Mamadou Diakhte (Meckenheim und Lac Rose/Senegal) gibt mit den ausgestellten Gemälden einen interessanten Quer​schnitt seines Schaffens. Baye Mouké Traoré, St. Louis,  der im Jahr 1996 mit dem großen Kunstpreis der Republik Senegal ausgezeichnet wurde,  ist mit kunstvoll ge​stalteten Wandteppichen vertreten.

Zu der Eröffnung der Ausstellung am Samstag, 19. April 1997,  17 Uhr lade ich Sie herzlich ein.

Mit freundlichen Grüßen


Vorsitzende des Senegalhilfe-Vereins e. 

A n m e l d u n g

Hiermit melde ich mich mit insgesamt .... Personen zu der Eröffnung der Kunstaus-

stellung am 19. April in Kaiserslautern an. Ich nehme mit insgesamt ....

Personen am Abendessen teil.

Name:               



Adresse:

Programm

Instrumentalmusik

Begrüßung durch Frau Doris Racké, Vorsitzende des Senegalhilfe-Vereins e. V.

Grußwort Seiner Exzellenz, des Herrn Botschafters der Republik Senegal in Deutsch​land, 

General Mohamadou Keita

Weitere Grußworte

Instrumentalmusik

Begegnungen mit senegalesischer Kunst


Karl Heinrich Beck

Selbstbetrachtungen eines Künstlers



Mamadou Diakhaté

Instrumentalmusik

Hinweise über den Kunstgenuß hinaus
Ursula Jung, stellvertretende Vorsit-zende des Senegalhilfe-Vereins e. V.

Offizielle Eröffnung der Ausstellung 


durch Herrn Botschafter a. D.

 







Dr. Thomas Fischer-Dieskau

Rundgang durch die Ausstellung

Anschließend Multikulturelle Soiree mit Abendessen, Begegnung und Gespräch, Musik 

und "Aufforderung zum ( Geburtstags-) Tanz".

Um Anmeldung wird bis 5. April 1997 auf dem umseitig angefügten Abschnitt gebeten
